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Vorbemerkungen

In der Reihe «Studien zur Freiburger Binnentalsammlung» werden
seit etwa 1956 im hiesigen Mineralogie-Institut Untersuchungen über
die Sulfosalze des Binntals veröffentlicht. In E. Nickel und E. Nickel
& I. Schaller «Die Mineralparagenese des Lengenbachs im Binnental»

(1960) findet sich eine Inventarisierung der bis dahin gesammelten
Kenntnisse über die sulfidische Erzparagenese des Binnentales.
Hernach erschienen spezielle Untersuchungen über den Binnit (1960,
1962, 1963). Diese Reihe wird nun fortgesetzt mit der vorliegenden
Arbeit über den Rathit.

Nun hat sich allerdings seit der Inventarisierung von 1960 der
Stand der Untersuchungen stark geändert. Von mehreren Autoren
sind neue röntgenographische Untersuchungen ausgeführt worden,
besonders auch am Rathit, die das Bild jedoch eher noch komplizierter
machten.

Durch diese Untersuchungen hat sich gezeigt, daß die
Makrobestimmung der Rathite auch durch Kenner wie Baumhauer, Solly
und Lewis nicht immer richtig war. Dies ist allerdings sehr verständlich,

da der Rathit makroskopisch keine einheitlichen Kennzeichen
aufweist, sondern im Gegenteil von Kristall zu Kristall abwechslungsweise
stärker dem Dufrenoysit, dem Baumhauerit oder dem Skleroklas gleicht.

Erschwerend für die Diagnose war auch, daß - obwohl seit 1896
eine große Anzahl von Rathiten untersucht wurde - die Bearbeitungen

wenig aufeinander Bezug nahmen. Daher wird in der Literatur
des öfteren Abklärung gefordert; so schreibt Goldschmidt 1922 (36b) :

«Das Formensystem des Rathit bedarf der Abklärung». 1960 äußerten
Nickel & Schaller: «... Im Hinblick auf diese Erkenntnisse sollten
alle Rathite der Sammlungen neu untersucht werden.» Nowacki
stellt 1965 (Über neue Mineralien aus dem Lengenbach) fest: «Rathit-I
und -III, bzw. -II sollten eigentlich zwei verschiedene Namen erhalten,
was jetzt aber nicht mehr zu ändern ist.» - So scheint es nach wie vor
sinnvoll, die Winkel- und Formenverhältnisse der Minerale in der
detaillierten Art der bisherigen Studien fortzusetzen, um ein Fundament

für weitere strukturelle Überlegungen zu geben.

Die vorliegende Arbeit wurde bereits 1963 begonnen. Sie beanspruchte so viel
Zeit, da sie neben einem vollen Unterrichtspensum (Bezirksschule Wohlen AG)
einherging und sich praktisch auf die Ferienwochen beschränkte.
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Als Meßgerät diente zunächst ein älteres Zweikreisgoniometer (Fuess-Modell
II), später ein neueres Modell (Stoe & Cie, Typ B). Da das letztere Gerät
zunächst dem Kloster Disentis gehörte, wurden die Messungen z. T. dort
durchgeführt, später - nach Übernahme des Gerätes durch das Mineralogische Institut
Fribourg - an meinem Wohnsitz in Wohlen.

Durch diese äußeren Umstände, aber auch durch die Suche nach neuerem
Material, ging viel Zeit verloren (vgl. auch die Bemerkungen in der Einleitung).

Danken möchte ich dem Kloster Disentis für die Gerätebenutzung,
Herrn Dr. Stefan Graeser, Basel, für röntgenographische Identifikationen

vor der jeweiligen Einmessung, sowie dem Regierungsrat in
Aarau für die Gewährung eines viermonatigen Urlaubs zum Abschluß
der Arbeit. Ebenso danke ich Herrn Prof. E. Nickel für die Hilfe, die
mir bei der Durchführung der Arbeit gewährt wurde.

Einleitung

Die makroskopische Erkennung des Rathit ist schwierig und stets
unsicher; anfangs hat man ihn vom Dufrenoysit, der 1845 als neues
Mineral bekannt wurde, nicht unterschieden. Aber später stellte man
fest, daß viele Dufrenoysite vom Normaltyp abweichen. Baumhauer
sicherte 1896 die Eigenständigkeit eines Teils der für Dufrenoysite
gehaltenen Kristalle und nannte das neue Mineral Rathit. Nun zeigte
es sich, daß auch innerhalb der Rathite Unterschiede auftreten. Auf
Grund röntgenographischer Untersuchungen hat man später drei
Varianten unterschieden. Wir bescheiden uns hier auf die Abtrennung
von Rathit I und II, wie sie durch Berry 1953 durchgeführt wurde
und haben geprüft, wie sich die beiden Abarten makroskopisch
unterscheiden.

Da sich später die Identität von Rathit II und Liveingit herausstellte,

die auch wir bestätigen, gebührt eigentlich die Priorität dem
Namen Liveingit, und Rathit II wäre zu streichen; doch wollen wir
entsprechend dem Forschungsstand, wie er zur Zeit des Beginns dieser
Arbeit war, von Rathit I und II ausgehen und dann erst die von jeher
als Liveingit angesprochenen Kristalle hinzunehmen.

Merkwürdigerweise ist die röntgenographisch ermittelte Elementarzelle

des monoklinen Minerals Rathit (pseudo)-orthogonal, obwohl die
Makrokristalle eine Tracht entwickeln, die man mit einem Winkel ß
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